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Die chinesische Stthnegesandtschast.
Potsdam , 4. September . Um 12 Uhr begab sich

Prinz Tschun von denr Orangeriegebäude nach dem
Neuen Palais . Der Prinz fuhr in einem offenen Zwei¬
spänner, mit dein kaiserlichen Jäger auf dem Bock; neben
ihm saß der neue chinesische Gesandte, auf dem Rücksitz
Generalmajor Hopfner. In vier weiteren königlichen
Wagen folgten die chinesischen Würdenträger und Major
Freiherr v. Lüttwitz. In der Jastzis -Gallerie des Neuen
Palais hatte die Schloßgarde unter Oberstleutnant
v. Berg Aufstellung genommen, ebenso eine Abtheilung
des Garde du Corps . Im Muschelsaal, wo der Thron
errichtet war, empfing der Kaiser, den Marschallstab in
der Hand, den Prinzen . ' Bei der Audienz waren gegen¬
wärtig : Prinz Eitel Friedrich und die übrigen hier an¬
wesenden Prinzen , die anwesenden Hofchargen, der
Staatssekretär des Auswärtigen Frhr . v. Rjchthofen, die
Staatsinimster , das allerhöchste Hauptquartier , die
Kabinettschefs, die Generalität , die Regiments-
kommandeure. Der Prinz verlas ein Schreiben des
chinesischen Kaisers, das auf gelber Seide geschrieben und
ebenso eingebunden war . Inzwischen hatte sich auf der
Terrasse vor dem Neuen Palais ei,re Ehrencompagnie
des Lehrinfanterie -Bataillons mit Fahne und Musik
aufgestellt; Zur Seite war eine Schwadron der Leibgarde-
Husaren aufgeritten . Als der Prinz aus dem Palais
heraustrat , präsentirte dieEhrencompagnie und die Musik
stimmte den Präsentirmarsch au. Der Prinz , von dem
Generalmajor v. Hopfner begleitet, schritt die Front
beider Truppenabtheilungen ab, indem er nach chinesischer
Art .mit gefallenen Händen salutirte . Dann begab er sich
zur Orangerie zurück, wo ihm der Kaiser Nachnrittags
3 Uhr einen Besuch abstattete.

Der „Reichs-Anzeiger" meldet: Der Kaiser empfing
in der Mttags stattgehabten Audienz aus den Händen
des Prinzen Tschun ein Schreiben des Kaisers von China,
in welchem er in feierlichster Weise seinem tiefsten Be¬
dauern über die Erniordung des Gesandten v. Ketteler
Ausdruck giebt. Die bei diesem Anlaß vom Prinzen
Tschun gehaltene Anrede hatte, ins Deutsche übertragen,
folgenden Wortlaut:

„Im Aufträge des großen Kaisers, meines allergnädigsten
Herrn und Gebieters, habe ich die Ehre, allerhöchstdeffen
Schreiben in Eurer Majestät kaiserliche Hände zu übergeben.
Nach den im vergangenen Jahre in China eingetretenen auf¬
ständischen Bewegungen fühlte der kaiserliche Hof aus eigenem
Antriebe nicht weniger, als auf das Verlangen der Mächte die
Verpflichtung, durch eine besondere Mission nach Deutschland
Eurer Majestät sein aufrichtiges Bedauern über diese Vor¬
kommnisse, insbesondere über den Vorfall, welchem Eurer
Majestät ausgezeichneter Gesandter, Freiherr v. Ketteler, zum
Opfer gefallen ist, auszudrücken. Um die Aufrichtigkeit dieses
Bedauerns über allen Zweifel zu erheben, bestimmte Seine
Majestät der Kaiser seinen allernächsten Blutsverwandten für
die Mission. Ich bin in der Lage, Eurer Majestät zu versichern,
daß der Kaiser, mein allergnädigster Herr, diesen Wirren,
welche großes Unglück über China gebracht haben und für
Deutschland Verluste und Sorgen, im vollsten Sinne des Wortes
ferngestanden hat. Dennoch hat nach dem seit Jahrtausenden
bestehenden Gebrauche der Kaiser von China die Schuld dafür
auf seine eigene geheiligte Person genommen. Ich habe daher den
Auftrag, die innigsten Gefühle des Kaisers, meines erhabenen
Herrn, für Eure Majestät bei Ueberreichungdieses Schreibens
zum Ausdruck zu bringen. Auch bei Ihrer Majestät der Kaiserin
und der ganzen kaiserlichen Familie bin ich beauftragt, der Dol¬
metsch dieser Gefühle des großen Kaisers von China zu sein
und den Wunsch auszudrücken, daß Eurer Majestät Haus blühe
und Gesundheit, Glück und Segen in vollstem Maße genieße.
Se. Majestät der Kaiser von China hofft, daß die Ereignisse
des vergangenen Jahres nur eine vorübergehendeTrübung ge¬
wesen seien und daß, nachdem das Gewölk nunmehr der Klar¬
heit des Friedens gewichen, die Volker Deutschlands und Chinas
sich gegenseitig immer besser verstehen und schätzen lernen mögen.
Das ist auch mein aufrichtigster Wunsch."

Hierauf richtete der Kaiser uachstehende Antwort an
den Prinzen:

„Nicht ein heiterer, festlicher Anlaß, noch die Erfüllung
einer einfachen Höflichkeitspflicht haben Eure Kaiserliche Hoheit
zu uns geführt, sondern ein tieftrauriger, hochernster Vorfall.
Mein Gesandter am Hofe des Kaisers von China, Freiherr von
Ketteler, ist der auf höheren Befehl erhobenen Mordwaffe eines
kaiserlich chinesischen Soldaten in der Hauptstadt Chinas er¬
legen, ein unerhörtes Verbrechen, welches durch das Völkerrecht
und die Sitte aller Nationen gleich sehr gebrandmarkt wird.
Aus Eurer Kaiserlichen Hoheit Munde habe ich soeben den
Ausdruck des aufrichtigen, tiefen Bedauerns des Kaisers von
China über das Vorkommniß vernommen. Ich will gerne
glauben, daß Eurer Kaiserlichen Hoheit Kaiserlicher Bruder
persönlich diesem Verbrechen und den weiteren Gewaltthaten
gegen unverletzliche Gesandtschaften und friedliche Freunde fern-
gestanden hat. Eine umso schwerere Schuld trifft seine Rath¬

geber und seine Regierung. Diese mögen sich nicht darüber
täuschen, daß ihnen die Entsühnung und die Verzeihung für
ihr Verschulden nicht durch die Sühnegesandtschaft allein aus¬
gewirkt werden kann, sondern nur durch ihr späteres Verhalten
gemäß den Vorschriften des Völkerrechts und der Sitte civili-
sirter Nationen. Wenn der Kaiser von China die Regierung
des großen Reiches fürderhin streng im Geiste dieser Vorschriften
führt, wird auch seine Hoffnung sich erfüllen, daß die trüben
Folgen der Wirrsale des vergangenen Jahres überwunden wer¬
den und zwischen Deutschland und China wieder, wie früher,
dauernd friedliche und freundliche Beziehungen herrschen, die den
beiden Völkern und der gesummten menschlichen Civilisation
zum Segen gereichen. In dem aufrichtigen, ernsten Wunsche,
daß dem so sein möge, heiße ich Euere Kaiserliche Hoheit will¬
kommen."

Das vom Prinzen Tschun übergebene Handschreiben
des Kaisers von China lautet in deutscher Uebcrsetzuug:

„Der Großkaiser des Tatsing-Reiches entbietet Sr . Majestät
dem großen deutschen Kaiser seinen Gruß. Seitdem sich unsere
Reiche gegenseitig durch ständige Gesandtschaften vertreten,
standen wir ununterbrochen in den freundschaftlichstenBe¬
ziehungen zu einander. Die Beziehungen wurden noch inniger,
als Prinz Heinrich von Preußen nach Peking kam und wir hier¬
bei den Vorzug hatten, den Prinzen häufiger empfangen und mit
ihm in vertrauter Weise verkehren zu können. Leider drangen
inzwischen im fünften Monat des vergangenen Jahres die
Boxer in Peking ein. Aufständische Soldaten schloffen sich ihnen
an, und cs kam dahin, daß Ew. Majestät Gesandter, Freiherr
v. Ketteler, ermordet wurde, ein Mann, der, so lange er seinen
Posten in Peking bekleidet hat, die Interessen unserer Länder
wärmstens wahrnahm, dem wir unsere besondere Anerkennung
zollen mußten: Wir bedauern tiefstens, daß Freiherr von
Ketteler ein so schreckliches Ende gefunden hat, umso mehr, als
uns das Gefühl der Verantwortung schmerzt, nicht in der Lage
gewesen zu sein, ihn rechtzeitig zu schützen und Maßregeln zu
treffen. Aus dem Gefühle unserer schweren Verantwortlichkeit
befahlen wir, ein Denkmal an der Stelle dort zu errichten als ein
Wahrzeichen, daß die Verbrechen nicht ungesühnt bleiben dürfen.
Weiterhin haben wir den kaiserlichen Prinzen Tschun Tsaifong
an der Spitze einer Sondergesandtschaft nach Deutschland ent¬
sandt mit diesem unserem Handschreiben. Prinz Tschun, unser
leiblicher Bruder, soll Eurer Majestät versichern, wie sehr uns
die Vorgänge im verflossenen Jahre betrübt haben und wie sehr
die Gefühle der Reue und Beschämung  uns noch
beseelen. Ew. Majestät sandten aus weiter Ferne Ihre Truppen,
um den Boxeraufstand niederzuwerfen und Frieden zu schaffen
zum Wohle unseres Volkes. Wir haben daher dem Prinzen
Tschun befohlen, Ew. Majestät unseren Dank für die Förderung
des Friedens persönlich auszusprechen. Wir geben uns der
Hoffnung hin, daß Ew. Majestät Entrüstung der alten freund¬
schaftlichen Gesinnung wieder Raum gegeben hat und daß in
Zukunft die Beziehungen unserer Reiche zu einander sich noch
vielseitiger, inniger und segensreicher gestalten mögen als bisher.
Dieses ist unsere feste Zuversicht."

v
hd. Berlin , 4. September. Heute Vormittag besuchte

Prinz Tschun mit seiner Begleitung das Mausoleum in Pots¬
dam und legte an der Ruhestätte des Kaisers und der Kaiserin
Friedrich Kränze nieder. — Heute Mittag wurde Prinz Tschun
im Neuen Palais vom Kaiser empfangen. Der Staatssekretär
des Auswärtigen Amts, Freiherr v. Richthofen, war bei dem
Empfang zugegen.

hd. Berlin , 4. September. Dem „Lokal-Anzeiger" wird
über den Empfang des Prinzen Tschun beim Kaiser noch ge¬
meldet: Vor dem Neuen Palais hatte die2. Compagnie des Lehr-
Bataillons Aufstellung genommen. Als der Prinz vorfuhr,
erwies die Compagnie keinerlei Honneur, stand vielmehr unter
Rührt Euch, ohne den Prinzen zu beachten. Ebenso wenig
grüßten die Offiziere. Prinz Tschun, dessen besorgte Miene
auffiel, ging raschen Schrittes in das Palais. Der Kaiser hatte
im Muschelsaal auf dem Thron Platz genommen. Der Monarch
war ernst, fast streng und trug den weißen Koller der Garde
du Corps mit dem Abzeichen tiefer Trauer, auf dem Haupte den
Stahlhelm. Um den Thron waren die befohlenen Herren
gruppirt. Als Prinz Tschun mit dem chinesischen Gesandten
den Saal betrat, winkte ihm Kaiser Wilhelm, der sich nicht er¬
hob, kurz mit der Hand. Der Prinz näherte sich nunmehr unter
tiefer Verbeugung dem Thron und las darauf in chinesischer
Sprache, nicht ohne Anzeichen innerer Erregung, einen auf gelbe
Seide niedergeschriebenen Brief des Kaisers von China vor. Nach¬
dem diese Ansprache verdeutscht worden war, las mit energischer
Stimme Kaiser Wilhelm seine Kundgebung vor. Nach dieser
Ansprache des Kaisers war die Mission des Prinzen erledigt.
Kaiser Wilhelm war während des ganzen Aktes sitzen geblieben.
Der Prinz verließ, rückwärts schreitend, unter mehreren Ver¬
beugungen den Saal . Von nun an wurde der Prinz als solcher
behandelt. Als er das Palais verließ, präsentirte die Wache.
Unter den Klängen der Musik und Escorte von einer Schwadron
Leibgarde-Husaren wurde der junge Prinz in seine Wohnung ge¬
leitet. Im Orangerie-Gebäude angekommen, kleidete sich Prinz
Tschun um, machte eine Spazierfahrt durch den Park von
Sanssouci und die Stadt Potsdam. Heute unternahm der
Kaiser mit dem Prinzen eine Dampfer-Partie von der Matroscn-
station aus. Morgen Donnerstag ist der Prinz zur Frühstücks¬
tafel geladen. Er wird vorher der Kaiserin vorgestellt werden.

lad. Berlin , 5. September. Nur ein Theil der Berliner
Morgenblätterbespricht den gestrigen Empfang des Prinzen
Tschun beim Kaiser. — Die ..Berliner Neuesten Nach¬

richten"  schreiben: Die Kundgebung hinterlasse den Eindruck,
daß die Ausführung der SUHnemission in würdiger und den
volksrechtlichen Grundsätzen, sowie den internationalen Ge¬
pflogenheiten entsprechender Form stattgefunden hat. Der
Kaiser habe keinen Zweifel darüber gelassen, daß die chinesischen
Machthaber erst durch ihr zukünftiges Verhalten volle Sühne
für die geschehenen Frevelthaten werden leisten können. Be¬
merkenswerth sei der warme Ton des vom chinesischen Herrscher
an den Kaiser gerichteten Schreibens.—Die„S taatsbürger-
Zeitung"  sagt : Die Antwort des Kaisers entspreche dem Ur-
theil, das im deutschen Volk über China bestehe. Das Blatt
glaubt, daß unsere Regierung nach wie vor in China wird stark
auftreten müssen, wenn sie friedliche und nutzbringende Be¬
ziehungen zum chinesischen Reiche unterhalten und ausbauen
will. — Die „National - Zeitung"  ist der Ansicht, daß
man dem Prinzen Tschun chinesischerseits seine Aufgabe habe
allzu sehr erleichtern wollen. Im Hinblick auf den Wortlaut
des von ihm übergebenen Schreibens des Kaisers von China
mag es genügen, daß der Prinz persönlich wiederholt das auf¬
richtige Bedauern seines Kaisers aussprach, aber weniger hätte
in der That kaum geschehen können. Durch die strenge und ernste
Antwort, welche Kaiser Wilhelm ertheilte, sei erst die Bedeutung
des ganzen Vorganges in das rechte Licht gestellt worden. —
Auch die „Vossische  Z ei t u n g" hebt hervor, daß die An¬
sprache des Prinzen an Demuth hinter dem Briefe seines kaiser¬
lichen Bruders zurückbleibe. Es scheine mithin, als ob nach¬
träglich geforderte Aenderungen und Verschärfungen der Em¬
pfangs-Förmlichkeiten wieder aufgegeben worden sind. Immer¬
hin, der Pflicht sei Genüge geschehen. — Das „Berliner
T ageb l a t t" bezeichnet ebenfalls die gestrige Ceremonie als
eine wirkliche Genugthuung für das deutsche Reich, die man nicht
unterschätzen dürfe, selbst wenn nian der Ansicht ist, daß die
chinesische Diplomatie beim Baseler Intermezzo sich der unsrigcn
im Kleinkriege überlegen erwiesen hat. — Die „Volks-
zeitung"  sagt : Die Anrede des Prinzen und das Schreiben
des Kaisers Kwangsü könne man nur als Formalität betrachten.
Es werde abzuwarten sein, ob die chinesische Regierung der Auf¬
forderung des deutschen Kaisers Nachkommen wird, Ent¬
sühnung und Verzeihung zu erlangen durch ihr weiteres Ver¬
halten. — Der „V or wä r t s" meint, das Beste an der ganzen
Ceremonie sei jedenfalls, daß China durch das Sühneschreiben
nun endgültig entsühnt ist. Die Ansprache des Prinzen beweise,
daß auch die von Berti» aus verlangte Text-Verschärfung unter
den Tisch gefallen ist.

Deutsches Deich.
* Berlin , 5. September. Von dem Vertheidiger Hickels,

Rechtsanwalt Horn in Insterburg, sind der „National-Zeitung"
die auf die zweite Untersuchungshaft Hickels, welche nach seiner
ersten Freisprechung in ungesetzlicher Weise angeordnet und auf-,
recht erhalten wurde, bezüglichen Aktenstücke zugegangen. Die
„National-Zeitung" theilt nun diejenigen mit, welche für die un¬
ausbleibliche weitere Erörterung der Angelegenheit wichtig sind.
Diesen Urkunden ist die Bemerkung vorauszuschicken, daß in
den Akten ein Befehl des Generalleutnantsv. Alten, Hickel nach
der Freisprechung freizulassen und demnächst vorläufig wieder
festzunehmen, nicht vorhanden ist. Ebenso wenig ist ein Befehl
des Regiments-Kommandeurs, des Obersten v. Winterseldt,
über die vorläufige Festnahme Hickels bei den Akten. Entweder
sind diese Befehle nicht vorhanden, oder die Akten sind un¬
vollständig.

Der Ausschuß des deutschen Handelstages, der
am 2. September in Berlin eine Sitzung abhielt, beschloß wegen
des Entwurfs eines Zolltarif-Gesetzes die Voll-Versammlung
auf Montag, den 30. September, zu berufen. An der Sitzung
betheiligte sich Geheimer Oberregierungsrath Lusensky als Ver¬
treter des preußischen Handelsministers und Geh. Regierungs¬
rath Van der Borght als Vertreter des Staatssekretärs des
Innern. Der Ausschuß nahm zu dem Zolltarifgesetz die Stellung
ein, daß er aufs Schärfste die Aufstellung eines Doppeltarifs
für die wichtigsten Gctreidearten veruriheilte. In Bezug auf
die Lebensmittelzölle nahm der Ausschuß einstimmig einen der
Voll-Versammlung vorzulegenden Entwurf einer Erklärung an,
in der gegenüber der außerordentlichen Erhöhung dieser Zölle
im Tarif-Entwurf die dagegen sprechenden Bedenken nachdrück¬
lich hervorgehoben werden.

Zur Frage des fliegenden Gerichts st andes
der Presse  war unlängst gemeldet, daß das Reichsjustizamt
sich betreffs dieser Materie mit den Einzelregierungen in Ver¬
bindung gesetzt hatte. Nach Zusammentritt des Bundesraths
wird diese Angelegenheit zur Erörterung und voraussichtlich
auch zur Erledigung kommen.

* Die Verpflegung unserer Truppen hat im Laufe
der Jahre unstreitig Verbesserungen erfahren; die letzte davoltz
war die durch Reichstagsbeschluß erfolgte Gewährung der warmech
Abendkost an die Mannschaften. Die Lieferung der Nahrungs-?
und Genußmittel an die Truppentheile wird, soweit ihre Be-,^
schaffung Sache des Militärs selber ist, aufs Sorgfältigste über- '
wacht. Die ' Zahlmeister sämmtlicher Truppen haben. ein«jl
Kursus in der Fleischschau absolviren müssen, wodurch sie in den
Stand gesetzt worden sind, die Beschaffenheit des Viehes und,
der verschiedenen Fleischsorten zu beurtheilen; diese KontroM
wird-fortgesetzt geübt, selbst die Fabrikation der Wurst für d«
Truppen wird in den Räumen der Lieferanten(FleischermeisteH
selbst überwacht. Angesichts dieser fast peinlichen gesundhM
lichen Kontrolle der Truppenverpflegung, deren sich der Cwilist
in der Regel nicht erfreuen kann, müssen die immer noch«
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häufig vorkommenden Massmcrkrankungen der Soldaten Be¬
fremden erregen. Typhus, Ruhr und ähnliche Krankheiten der
Verdauungsorgane stellen sich alle Augenblick ein, und sie treten
merstens in größerem Umfange und öfters auch sehr heftig auf.
Auf die Quartierverhältniffe der Truppen dürften solche Er¬
krankungen wohl in den wenigsten Fällen zurückzuführen sein;
unsere Soldaten wohnen fast sämmtlich in gut gebauten
Kasernen, die vielfach erst nach 1870 errichtet worden sind.

* Die Masscnprozcssc früherer Militärpersonen, die bei
per Reichspostvcrwaltung Anstellung gefunden haben und sich
in ihren Gehaltsbezilgenwährend der Probedienstzeit benach-
theilwt fühlten, sind nunmehr sämmtlich zu Ungunsten des
Postftskus entschieden worden. Nachdem auch das Reichsgericht
zu Gunsten der Beamten eine Entscheidung gefällt, hat die
Reichspostverwaltung, der „Nhein.-Westf. Ztg." zufolge, nun¬
mehr angeordnet, daß die Nachzahlung der Gehaltsunterschiede
an sämmtliche betheiligte Beamten für den ganzen Zeitraum
von 1882 bis 1894, ohne Rücksicht auf eine inzwischen einge-
tretene Berjahrung, zu erfolgen habe. Es handelt sich dabei
kur den Postfiskus um mehrere Millionen. Die anderen Be
Hörden werden diesem Beispiel folgen.

* Die Haftpflicht der Lehrer bei Schulausflügen wird
an zahlreichen Orten zur Folge haben, daß diese Ausflüge ein-
«Mnkt werden. Aus Liegnitz  schreibt man, daß vom
rmWen Jahre ab die Sedan-Spaziergänge der Volksschüler
überhaupt ausfallen werden, da die Lehrer es abgelehnt haben,
bet voller Brrantwortlichkeit für etwa sich ereignende Unfälle die-
ftlben noch zu leiten. Der für den Sedan-Ausflug in den
städtischen Etat eingestellte Betrag wird vom nächsten Jahre in
Wegfall kommen. — Die Königliche Regierung in Merse  -
«urg,hat jetzt verfügt, daß, wenn gegen einen Lehrer ihres Be¬
zirks eure Klage auf Schadenersatz nach§ 832 oder § 839 des
bürgerlichen Gesetzbuches erhoben wird, der betreffende Lehrer
sofort rin« Abschrift der Klageschrift und eine genaue Darstellung
des der Klage zu Grunde liegenden Vorfalles einzureichen hat,
^imit die Regierung in der Lage ist, gegebenenfalls nach dem
Gesetz vom 18. Februar 1854 den Konflikt zu beheben.

Ausland»
!* Sestekreich-Ungarn. Die „Ostdeutsche Rundschau"

wurde amtlich verständigt, daß die Meldung, der evangelische
Bund hatte zur Förderung der Los von Rom- Bewegung in
Österreich fürs dritte Vierteljahr 200,000 Mk. bewilligt, voll-

der Wahrheit entbehrt. Ebenso seien die Meldungen,
wonach Uebertretende Kleider, Schuhe oder Baargeld erhalten,unwahr.
, „ *^Mra«kreich. Nach einer Note aus klerikalen Kreisen
haben die Vorstande von fünf männlichen und dreißig weiblichen
Ordensmederlasiungen bereits dem Ministerium des Innern
Gesuche um die gesetzliche Ermächtigung eingesandt. Es sei an¬
zunehmen, daß rm September, gegen den Ablauf der dreimonat-

ffrrst, deren noch mehr einlaufen werden. Die Note
spricht dvn einem aus Rechtsgelchrten und politischen Persön¬
lichkeiten zusammengesetzten Ausschuß, der den Orden, die sich
unterwerfen wollen, mit Rath und That zur Seite steht.

TVD.
Der Freiheitskrieg der Kirrem

. London, 4. September. Lord Kitchener telegraphirt
aus Pretoria  vom 4. d. M.: General French berichtet: Der
Feind sei in nordöstlicher Richtung in den Transkeidistrikt
hinubergezogen. Oberst Monroe bewache die Gebirgspässe,
wahrend die Obersten Scobell und Doran die Verfolgung auf-
genommen hätten. Lotter stehe westlich von Cradock und ziehe
Nach Westen. Im Süden stehe Theron in der Nähe von Oudts-
hoorn. Er sei ebenfalls auf dem Marsch nach dem Westen be¬
griffen und werde von Oberst Kavanagh verfolgt. Scheepers
sei am 2. September auf Montagu vorgerückt, habe sich aber
den englischen Truppen nicht gestellt, sondern sich nach Norden
gewandt. General Wyndtram jagt den Kommandanten Smit
südlich von Fraserburg vor sich her. Die übrigen Buren-
Mtplimjtn liegen in Schluchten im Gebirge zerstreut.
60 Buren überschritten, von Norden kommend, am 29. August
L ' Bethulre den Oranjefluß und schlossen sich einem kleinen,
südlich Ladygrey stehenden Burenkommando an. An allen
Übrigen Stellen ist der Fluß vom Feinde auf beiden Ufern ge¬
säubert und wird eifrig bewacht.
„ ^ Berlin , .6. September. Aus Kapstadt  wird dem

„Lokal-Anzeiger über London telegraphirt: Ein deutscher
Beamter im Regierungsbüreau wurde gestern als Spion im
Dienste der Buren verhaftet. Es sollen belastende Schriftstücke
rn seinem Besitze gefunden worden sein.

wb. Middelburg , 5. September. (Reuter.) Zwei Aus¬
länder und ein Aufständischer, die in Camdabe gefangen und
,n Graafreinet abgeurtheilt waren, sind heute in Colesbera er¬
schossen worden.

wb. Barberton , 5. September. (Reuter.) Die Buren
sprengten in der Nähe von Malesum am 30. August einen Zug
in die Luft und zündeten ihn an. Sie brachten einen zweiten
3ug, der dem ersten zur Hülfe gekommen, zum Entgleisen. Es
soll Niemand verletzt sein.

. kä . London, 6. September. Nach einem Telegramm aus
Middelburg  nahm eine englische Patrouille zwei Buren
des Theron'schen Kommandos gefangen und verwundete zwei
andere. Bei Fraserburg hat am 31. August ein Gefecht zwischen
emem̂ Buren-Kommando unter dem Befehl des Kommandanten
Schmitt und den englischen Truppen stattgefunden. Drei Buren
wurden gefangen genommen, eine Anzahl verwundet, aber sieentkamen.

bä . London, 5. September. Das Kriegsamt veröffentlicht
die Liste der Gesammtverluste der englischen Armee bis Ende
August. Dieselbe beläuft sich auf 3778 Offiziere und 69,932
Mann. Davon sind auf dem Schlachtfelde geblieben 332 Offi¬
ziere und 4172 Mann, an Wunden gestorben 129 Offiziere und
1440 Mann, in Gefangenschaftgestorben4 Offiziere und 33
Mann, an Krankheiten verstorben 254 Offiziere und 10,154
Mann, durch Unfall umgekommen 14 Offiziere und 407 Mann
Vermißt werden 56 Offiziere und 660 Mann. Die nach der
Heimath zurllckbeförderten Invaliden und Kranken beziffern ss-b
auf 237 Offiziere und 53,100 Mann.

Ans Stadt rmd Fand.
Wiesbaden,  5 . September,

o. Hof -Nachricht. I . Kgl. Hoheit Prinzessin Mary
ö ° " Hannover,  die erst vorgestern Abend zu längerem Kur-
gcbrauch hier eingetroffen war, ist aus Anlaß des Ablebens ihres
Neffen, eines Sohnes des Herzogs von Cumberland, gestern
Abend bereits wieder von hier abgereist.

Kurhaus . Dem Vernehmen nach steht die Kurver¬
waltung mit der Kapelle der Kaiserlichen2. Matrosen-Division
aus Wilhelmshaven unter der Direktion des Kaiserlichen Musil
dirigenten Herrn F. Wöhlbier, welche Seine Majestät den deut¬
schen Kaiser stets auf den Nordlandsreisenan Bord S . M. Nacht
„Hohenzollern"_begleitet, in Engagements-Verhandlungen, die
hoffentlich zu einem Abschlüsse führen werden. Die Kapelle be¬
steht aus 42 Musikern, sie verfügt über Militär- und Streich¬
musik und ist eins der allerbesten Musikcorps.

M. Residenz-Theater . Der lustige Schwank „Liebes-
probe  von Trotha und Freund trug bei seiner Erstaufführung
mn Dienstag einen großen Lacherfolg davon und scheint die
Erwartung, daß dem lustigen Stück eine stattliche Reihe Wieder¬
holungen beschieden sein wird, vollauf zu rechtfertigen. Allen
Freunden der heiteren Muse sei darum diese „Liebesprobe"
wärmstens empfohlen. Die zweite Aufführung ist auf Freitag
den 6. September, festgesetzt.

— Z «m Sedanfest . Es verdient betont zu werden, daß
das K r r ege r ver ei n s f e st auf dem Neroberg am Sedantaae
auch Seitens des Gesammt-(Regierungsbezirks)Kriegervereins
durch dre Herren Rittmeisterd. L. C. Rechtsanwalt Heintzmann
wid Major Freiherrn v. Zedlitz und Neukirch, ferner durch
Oberstleutnant v. Bolschwing, Leutnant Schlink, Oberarzt
vr . Schreher besucht wurde, eine ganz besondere Auszeichnung
aber durch die Anwesenheit Sr . Excellenz des Generalleutnants
v. Barby erfuhr, der trotz seines hohen Alters bei seinen Kame¬
raden erschienen war. Von Kurfremden bewegte sich in der sroh-
gestimmten Masse der Vorsitzende eines auswärtigen Vereins'
Hauptmann d. R. und Postmeister Schubert aus Bad Elster
ein Mitkämpfer von Beaumont, Sedan und Villiers (Paris). '

o. Bczirks -Ausschnst. Sitzung vom6. September unter
dem Vorsitze des Herrn Regierungsraths Kantel.  Zu der
heutigen ersten Sitzung nach den Ferien lag zwar anfangs eine
sehr umfangreiche Tagesordnung vor, doch sind nachträglich
mehrere Streitsachen vertagt worden, sodaß noch neun übrig
bleiben, von denen zunächst diejenige des Ortsarmenverbands
Frankfurt .a. M. gegen den Ortsarmenverband Igstadt  wegen
Ersatzes von Pflegekosten für die Ehefrau Gaertner von da zur
Verhandlung gelangt. Die genannte Ehefrau G. ist im
städtischen Krankenhause zu Frankftirt aus öffentlichen Armen-
mitteln verpflegt worden und die Armenverwaltuna verlanat
Ersatz der Kosten mit̂ 68 Mk. 25 Pf. von Igstadt, mit der Be¬
gründung, daß die Frau daselbst ihren Unterstützungswohnsitz
habe. Wenn Igstadt dies auch bestreitet, so tritt der Bezirks- j
ausschuß doch den Ausführungen des Klägers bei, schließt da- j

raus, daß die Gemeinde Igstadt die beiden Kinder der Frau G.
bisher unterstützte, die letztere, wenn sie auch3 Jahre abwesend
ist, ihren Unterstützungswohnsitzdaselbst nicht verloren habe und
verurtheilt die Gemeinde dem Klageanträge gemäß. — Die
Klage des Ortsarmenverbandes Hildesheim gegen den Orts¬
armenverband Werschau (Westerwald ) wegen Erstattung
von 13 Mk. Pflegekosten für den Bildhauer Jakob Reifenbera
aus Werschau wird als unbegründet abgewiesen, weil der Unter¬
stützte schon mehrere Jahre von Werschau abwesend ist und seinen
Unterstützungswohnsitzdort verloren habe. — Die Polizei-Ver¬
waltung zu Höchst a. M. stellt den Antrag, die dem Wirth
Karl Schneider daselbst ertheilte Konzession zum Ausschanke
nicht geistiger Getränke in seiner Speisewirthschaft zu entziehen,
weil derselbe wiederholt Bier verabreicht habe. Der Bezirks¬
ausschuß erkennt auf Abweisung der Klage, dabei von der Er¬
wägung ausgehend, daß die von dem Gesetz gegebenen Voraus¬
setzungen zur Entziehung der Schankkonzession— Förderung
der Votieret, der Unzucht und des-verbotenen Spiels — hier
nicht vorliegen.

— Lungenheilstätte in Naurod . Aus Naurod
4. September, wird uns berichtet: Rüstig schreiten die Arbeiten
an hiesiger Heilstätte voran und die Eröffnung derselben ist in
kürzerer Zeit zu erwarten. Der äußere Bau in seinem einfach
vornehmen Stil , seinem schmucken Kleide, nnt seinem vor¬
gelagerten-rannenbestand und weiter südlich den großartigen
Nauroder Obstanlagen bietet einen imposanten Anblick, der noch
mächtig gehoben wird durch die im Hintergründe des Baues
sanft ansteigenden, mit mächtigen Eichen und Buchen bestandenen
Walddistrikte„Schlicht und „Judenhag". Jetzt, nachdem auch
die „Liegehallen" so weit fertiggestellt, vermag sich auch der Laie
zu uberzeugen, daß die Lage der Anstalt, abgesehen von den
wunderbaren landschaftlichen Reizen, eine ganz vorzügliche ist:
Sonnenbäder von früh Morgens bis spät Abends. Der innere
Bau wird eben einer gründlichen Reinigung unterworfen, nach-
dem Tüncher, Glaser und Schreiner, Arbeiter der elektrischen
Anlagen und der Dampfheizung ihre Arbeiten so ziemlich zu
Ende gebracht haben. Die Dampfheizung ist bereits erprobt,
und soll vorzüglich funktioniren. Die Planirungsarbeiten des
vor der Anstalt liegenden Terrains und der Wege des zur An¬
stalt gehörenden natürlichen Parks (20 Morgen) sind theilweise
vollendet, theils wird mit Hochdruck an Vollendung derselben
gearbeitet. Sämmtliches Mobiliar muß anfangs Oktober ge¬
liefert werden, der Eröffnungstag dürfte wohl auch in diesen
Monat fallen. Mit freudigem Stolz kann unser Bezirk aut
dieses Werk barmherziger Menschenliebeblicken, das. so hoffen
und wünschen wir, vielen Leidenden Genesung bringen möge.
Ehre aber auch den Damen und Herren, die unermüdlich für diese
gute Sache thätig waren und sind, und — mit namhaften Bei¬
trägen unterstützt und gefördert haben!

Die hiesige Abtheilung des Nass.
Feld-Artillerie-Regiinents Nr. 27 ist gestern zu größeren
Uebungen nach Mainz ausgerückt. Zlvei Batterieen sind in
Gonsenheim und eine ist in Finthen einquartirt. In dem Ge-
lande südöstlich von Bretzenheim hat gestern Vormittag das
Regiment ein Scharfschießen abgehalten, dem der kommandirende
General, General der Infanterie v. L i n d equ i st, sowie der
Kommandeur der 21. Feld-Artillerie-Brigade, Generalmajor
Nirrnheim, beiwohnen. Heute und morgen exerciren die Reai-
menter Nr. 27 und 63 im Brigadeverband und am 7. d. M. hält
dann auch das Regiment Nr. 63 ein Scharfschießen in demselben
Gelände ab, in dem das Regiment Nr. 27 scharf geschossen hat.
— Der kommandirende General und der Kommandeur der 21
Division, Generalleutnantv. Deines, besichtigten vorgestern auf
dem Großen Sande bei Mainz die 41. Infanterie-Brigade(Regi¬
menter Nr. 87 und 88), die durch deren Kommandeur, General¬
major Tecklenburg, vorgeführt wurde. Im Anschlüsse an die
Besichtigung der 41. Brigade wurde auch das Pionierbataillon
Nr. 11 besichtigt.

— Zn dem blutigen Rencontre zwischen einem
Ingenieur und einem Offizier in Frankfurt a. M. werden der
„Kleinen Presse" von dem Sozius des dabei betheiligten
Ingenieurs Beck  folgende Einzelheiten mitgetheilt: Im
Hause Cronbergerstraße 36 wohnt der Schiedsmann des fünften'
Bezirks, H. Dreher. Er hatte einen Sühnetermin anberaumt,
dem folgende Vorgeschichte zu Grunde liegt: Der Ingenieur Karl
August Beck, Mitinhaber eines Geschäfts technischer Bedarfs¬
artikel an der Moselstraße, gehörte zu dem Bekanntenkreise eines
Frls .Marga P a b st. Bei einem Zusammensein im Restaurant hat
Beck die Dame mit einem sehr groben Ausdruck beleidigt. Ec
fühlte sich auch nicht zur Zurücknahme der Beleidigung veranlaßt
sondern bestätigte den Ausdruck auf schriftlichem Wege, als er
schriftlich um eine Ehrenerklärung angegangen wurde. Fräulein
Pabst erhob eine Privatbeleidigungsklage gegen ihn und nun
sollte der Sllhneterinin stattfinden. Die Klägerin erschien in

FenMrLort.
Aus Kunst und

* Königliche Schauspiele. In der Rolle des Silvio da
Feltre, des schön und viel redenden Malers in dem beliebten
„Verslustspiel „Renaissanc  e", konnte gestern Abend der
sseu engagirte Herr Vach seine Fähigkeiten in einem größeren
Rahmen, als ihn die kleine Partie des Hauptmanns Löwenskjold
rm „Struensee" bot, erproben. Die größere Aufgabe bedeutete
aber für ihn gestern kaum, wie sonst gewöhnlich beim Schau-

^ ^ .? ""̂ barere. Diese langathmigen, nicht immer in
die glücklichsten Verse gegossenen Reden des Malers über Kunst,

e und Leben fordern zu ihrer wirkungsvollen Wiedergabe
alles. Rustzeug des Schauspielers, das sonst nur die größten und
schwierigsten Aufgaben der Schauspielkunst erheischen, ohne aber
wie diese mit der Gelegenheit zu tiefen künstlerischen Eindrücken
zu lohnen. Routine, Sprechkunst und Temperament in schönstem

*aum e’nc an̂ £re  Wirkung zu erzielen vermögen,
als diese schöngeistigen Abhandlungen mit einem leichten Schein
echten Lebens zu durchwärmen. So darf man denn auch Herrn
Vach seinen halben Sieg fast für einen ganzen zählen. Herr
Bach wußte sich mit Rn Koppel-Ellfeld'schen Versen gut abzu¬
finden, das zeugt für sein Sprechen-Können, er vermied bei
seinen langen Apostelreden jede unnatürliche Pose, das spricht

.l£ner Buhnenroutine, deren schönste Frucht ungezwungene
Natürlichkeit ist. Daß Herrn Bach der Ausdruck temperament-
boller Leidenschaft nicht gelingen wollte, daß die Momente
tieferer Erregung nicht die schönsten, sondern die am wenigsten
ansprechenden seiner Leistung würden, kann seinen Grund ebenso
Sut ln dem falschen Pathos des Stückes, als in einem Mangel
an Fähigkeit haben. Erst nach weiteren Proben von der Kunst

wird man sagen können, für welche der beiden
.Möglichkeiten̂man üch zu entscheiden Hat.' J , ]j . -

0 . K.  Aus den Tagen der Lola Monte ; . In dem
September-Heft der „Neuen Deutschen Rundschau" werden eine
Anzahl Briefe abgedruckt, die über den Verlauf und das Ende
des Aufenthalts der berüchtigten Lola Montez in München
manche neue Einzelheiten enthalten. Sie sind von einer Frau
unter dem unmittelbaren Eindruck an die nächsten Verwandten
geschrieben. Der Tänzerin war es bald nach ihrem Auftreten in
München im Herbst des Jahres 1846 gelungen, durch ihre ganz
außerordentliche Schönheit— sie hatte üppiges, tiefschwarzes
Haar mit dem bläulichen Schimmer, große Augen von einem
wundervollen Blau, einen zartesten schneeweißen Teint und
vollendet schöne Züge — den König LudwigI . zu umgarnen
Sie erhielt prächtige Geschenke, ihre Wohnung wurde in der ver¬
schwenderischsten Weise ausgestattet, und sie konnte für kost¬
bare Kleider Hunderttausende ausgeben. Ausführlich wird in
den Briefen Alles wiedergegeben, was man sich von ihr erzählte.
Besonders deutlich tritt aber auch das Verhalten der Münchener
Bürgerschaft hervor, das das höchste Lob verdient; vielleicht ist
nie vorher einer fürstlichen Maitreffenwirthschaftein solcher' ein-
müthiger und unbeugsamer Widerstand entgegengesetzt ivorden
Immer wieder ist von den unerhörten Frechheiten der Favoritin
d« Rede, die sich von Tag zu Tag steigerten. Zu welchen
Scenen es zwischen ihr und der Bevölkerung kam, zeigt z. B.
ern Brief vom 2. März 1847, in dem eine Studenten-Demon-
stration geschildert wird: „Um 4 Uhr hörten wir ein
dumpfes Getöse; ich sah zum Fenster hinaus und sah vom Ende
der Theresienstraße sich eine schwarze Masse heranwälzen. Das
waren die Studenten, denen sich aber auch viele Andere ange-
schlosscn hatten. Sie kamen unter furchtbarem Geschrei und
Pfeifen näher, und bald war die Straße Kopf an Kopf. Uns
zitterten alle Glieder. Nun denkt Euch aber, was Lola that'
Sie hatte einen Teller in der Hand gehabt und ein Messer- als
der Lärm überhand nahm, nahm sie das Messer und zückte es
unaufhörlich gegen das Volk hinunter, mit den wllthendsten Ge-
oerden; dann ballte ste die Fäuste und der Korn verzerrte ihr

' Gesicht. Von einer Furie gehört habe ich oft, aber gesehen habe
ich gestern zum ersten Mal eine. Schön war sie aber trotz ihrer
Wuth; ich vergesse den Anblick nicht. Dann ließ sic sich ein Glas
Champagne: bringen und trank höhnisch dem Volke zu. Plötzlich
flog ein Stein in die Höhe, worauf ein donnerndes Bravo er¬
schallte. Zivei Herren wollten sie vom Fenster wegziehen, weil
sie natürlich von dem empörten Volke das Schlimmste befürchteten;
sie schlug aber wie eine Rasende um sich und traf den einen
Herren so, daß er zurücktaumelte. Nun kamen einige Züge In¬
fanterie, welche vergebliche Versuche machten, die Menschen zu¬
rückzudrängen. Die Studenten waren, nachdem sie das Perea't
gebracht hatten, wieder abgezogen; die übrige Menschenmasse
blieb, durch fortwährenden Zuzug verstärkt. Da kam — und
wer dies hört, wird es nicht glauben, — gegen Abend in der
Dämmerung der König, natürlich, wie er immer geht, in Civil,
ganz allein durch die Volksmenge und bahnte sich den Weg in
das Haus. Niemand grüßte ihn. Man sagt, einige der Bürger
— denn die Ansammlung bestand nicht etwa nur oder vor¬
wiegend aus Gesindel— hätten, akZ der König sich bei ihnen
vorbeidrängte, sich die Hüte demonstrativ ins Gesicht gedrückt;
da habe er Einem den Hut mit dem Stocke vom Kopf geschlagen
und gerufen: „Ich kenne meine Bayern nicht mehr, und meine
Bayern kennen mich nicht mehr". Gesehen habe ich diese letztere
Scene nicht. Endlich gelang es den Soldaten mit gefälltem
Bajonett die Leute zu vertreiben. Da ließ Lola ein schallendes
Hohngelächter hören, was mir durch Mark und Bein ging. Das
war ein wahrhaftes Hohngelächter der Hölle. . ." Im Februar
1848 ging eine Deputation von Bürgern zum König, um di«
Entfernung der Montez zu fordern. „Zweimal wurde die Depu¬
tation abgewiesen. Darauf gingen sie zum Prinzen Luitpold
(dem jetzigen Regenten) und baten um sein Fürwort, vorgelassen
zu werden. Er erklärte sich ganz bereit dazu, bat aber, doch
wo möglich die Bürger zum Weggehen zu bewegen, weil dH
König darin einen Zwang sehen würde. Die Bürger erklärten
aber, sie wichen keinen Finger breit vom Schloßplatz. Die Prin-.
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Begleitung des Leutnants Walb  vom Offenbacher 163.
Infanterie-Regiment. In dem Termin kam es zu keiner Ver¬
söhnung. Beim Verlaflen des Hauses vertrat Beck dem Offizier
den Weg mit den Worten: „Herr Leutnant, ich bitte um eine
Unterredung." Darauf erwiderte dar Offizier: „Für Sie Hab¬
ich keine Worte." Der Ingenieur replicirte: „Blamiren Sie Ihr
Regiment nicht noch mehr." Der Offizier zog seinen Säbel und
drang auf Beck ein, der zunächst von dem herbeigeeilten Schieds-
mann gedeckt wurde. Es gelang Beck, nachdem er leichtere Säbel¬
hiebe im Gesicht und am Kopf erhalten hatte, den Arm des
Offiziers festzuhalten und sich so vor weiteren Säbelhieben zu
schützen. Beck ist, wie sein Sozius bestimmt erklärt, nicht thät-
lich geworden, sein Stock sei ihm gleich zu Beginn des Kampfes
zur Erde gefallen. Die Kämpfenden wurden schließlich von der
Straße in den Vorgarten gedrängt, wo ein herbeigerufener
Schutzmann dem häßlichen Auftritt ein Ende bereitete. Nachdem
der Name des Offiziers festgestellt war, nahm der Beamte den
stark am Kopf blutenden Beck mit zur Revierwache. Dort wurde
dem Verwundeten zunächst ein Nothverband angelegt, wobei
sich herausstellte, daß die Verletzungen, u. A. ein ziemlich starker
Riß über die eine Wange, in keiner Weise gefährlich sind. Beck
wurde, nachdem er über den Vorfall die nöthigen Mittheilungen
gemacht hatte, sofort wieder entlasten. Der Offizier fuhr mit
dem Fräulein in der vor dem Haufe haltenden Droschke, mit der
Beide auch gekommen waren, von dannen. — Von anderen
Augenzeugen wird der Darstellung feines Sozius gegenüber er¬
klärt, daß Beck den Offizier nicht nur zur Rede gestellt, sondern
auch mit dem Stock thätlich attackirt hat.

0 . . Todesfall . Einer unserer ältesten Bürger , Herr
Privatier Ehr. Kunz,  der vor Kurzem noch in körperlicher und
geistiger Frische seinen 80. Geburtstag beging und bei dieser
Gelegenheit, wie seiner Zeit berichtet, von dem „Turn-Verein"
als ältester Wiesbadener Turner und Mitbegründer dieses Ver¬
eins gefeiert wurde, ist gestern Abend nach einem Krankenlager
von nur wenigm Tagen gestorben.

— König!. Preußische Klasscn-Lotterie. Wir machen
darauf aufmerkfam, daß die Erneuerung der Loose zur 3. Klaffe
LOS. Lotterie, bei Verlust des Anrechts, bis zum 10. September,
Abends8 Uhr, vorgenommen sein muß.

— Verhaftet. Zwei bei einem Mosbacher Bäckermeister
beschäftigte Bäckerburschen hatten schon mehrfach Streit mit dem
Hausburschen. Aus diesem Grunde überfielen sie den letzteren
in der Nacht und mißhandelten ihn in rohester Weise. Da von
dem Fall sofort Anzeige erstattet wurde, sind die beiden verhaftet
und vem Amtsgericht Hierselbst vorgeführt worden.

o. Schlägerei . Am Dienstag Abend sind zwei Hand-
toerksburschen, die an diesem Tage von Homburgv. d. H. kamen,
in der Mainzer Landstraße mit mehreren Arbeitern, die gerade
eine dortige größere Arbeitsstätte verließen, in Wortwechsel ge-
rathen, der schließlich in eine blutige Schlägerei ausartete. Einer
der hiesigen Arbeiter gerieth über die scherzhafte Frage eines der
Handwerksburschen, wie weit es noch nach dem Geschäft sei, so
m Wuth, daß er über den letzteren Hersiel und ihm mehrere
Löcher in den Kopf schlug. Die beiden Wanderer setzten sichr rzm Wehr,doch gestaltete sich der Uebermacht gegenüberSituation für sie so kritisch, daß sie sich durch schleunigeSlucht in Sicherheit bringen mußten. Die Verletzungen desnen der Wanderburschen sind so schwere, daß er sich in ärztliche
Behandlung begeben mußte.

— Kleine Notizen. Der M i chel s ber g von der
Langgaste bis zur Schwalbacherstraße wird zwecks Herstellung
einer Gasleitung auf die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr
polizeilich gesperrt, ferner die Herder st raße  zwischen der
Luxemburg- und Riehlstraße, sowie die A r n d t str a ß e
zwischen der Herderstraße und dem Kaiser Friedrich-Ring zwecks
Neupflasterung. — Auf die heute Donnerstag Abend im Klub-
kokql „Gambrinus" stattfindende außerordentliche General¬
versammlung des „Wiesbadener Rhein - und
Taunus - Klubs"  erlauben wir uns aufmerksam zu machen.
— Die Vakanzenliste  für Militäranwärter Nr. 36 ist in
unserer Expedition unentgeltlich einzusehen.

ET. Biebrich , 4. September. In der heutigen
Magistratssitzung  wurde u. A. 1. das Baugesuch der
Königlichen Regierung, Abtheilung für Domänen und Forsten
zu Wiesbaden, betreffend die Errichtung eines Försterdienst-
aehöftes auf fiskalischem Gelände an der Straße Wiesbaden-
Langenschwalbach, und 2. das Baugesuch des Gärtners Herrn
Heinrich Maus, betreffend die Errichtung eines Gärtnerwohn¬
hauses ün Felddistrikt Güldenplan, letzteres Gesuch unter be¬
sonderen Bedingungen, auf Genehmigung begutachtet. Die
Lieferung der im laufenden Jahre erforderlichen Basaltbruch¬
steine wird der Firma Heppu. Cie. zu Eilz und die Lieferung

des Kleinschlags der Firma H. Zahn zu Erbach (Westerwald),
sowie die Abfuhr von Basaltbruchsteinenan Herrn Jakob
Kirchner und des Kleinschlags in 2 Loosen, und zwar je 1 Loos
Herrn Jakob Sauer und Herrn Jakob Kirchner auf Grund der
eingereichten Offerten übertragen.

* Langenschwalbach, 4. September. Aus Anlaß des Ab¬
lebens des Prinzen Christian,  Sohnes des Hetzogs von
Cumberland, ist die zur Kur hier weilende Schwester desselben,
Ihre Königl. Hoheit die Prinzessin Max von Baden,
heute von hier nach Gmunden abgereist.

* Frankfurt a. M ., 4. September. Heute Vormittag
gegen 11% Uhr wurde in der Preuß'schen Wirthschaft, Mosel¬
straße 20, der 25 Jahre alte, zur Zeit stellenlose Kellner Arthur
Winz  aus Halle durch einen Schutzmann aus noch nicht be¬
kanntem Grunde festgenommen. Auf dem Wege nach dem 11.
Polizeirevier in der Scharnhorststraße gab Winz auf den
Schutzmann  plötzlich einen Schuß aus einem Revol¬
ver  ab, der zum Glück fehlging. Ehe er daran gehindert werden
konnte, richtete er dann die Waffe gegen sich selbst und brachte
sich einen Schuß in die linke Schläfe bei; die Kugel drang oben
wieder heraus. Der Rettungswagen brachte den tödtlich Ver¬
letzten nach dem städtischen Krankenhaus. Dort ist er um
iy4 Uhr gestorben. Die Kriminalpolizei fahndete schon lange
nach dem Manne, der sich jetzt den ihm drohenden Strafen ent¬
zogen hat.

* Mainz , 5. September. Rheinpegel:  1 m 34 cm
gegen1 m 35 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
O Bingen , 5. September. Am Sonntag, den 8. d. M..

veranstaltet der Binger RudervereinT.-R.-V. „Rhenania" sein
Abr u d er n, verbunden mit interner"Regatta, woran sich die
Rudervereine Bacharach, Biebrich, „Rhenania"-Koblenz, Ruder¬
gesellschaft Neuwiedu. A. betheiligen werden.

Ketztr Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Berlin , 6. September . Die „Deutsche Tageszeitung"

will wissen, es sei keine Aussicht, daß der demnächst zu-
sarrunentretende Bundesrath dem Diäten an trage
in der vom Reichstag angenommenen Form zustimme;
aber es sei nicht unwahrscheinlich, daß der Bundesrath
aus dem Anträge einen Gesetzentwurf mache, der unter
gewissen Beschränkungen Tagegelder zugesteht.

Paris , 5. September . Das Büreau des General-
rathes des Seinedepartements beschloß, das russische
Herrscherpaar bei der Ankunft in Frankreich zu begrüßen
und drückte den Wunsch aus , daß es ihm vergönnt sein
möge, in Paris die Sympathie erneut auszusprcchen,
welche die ganze Bevölkerung des Seinedepartements
für das Kaiserpaar und Rußland , sowie das russische
Volk empfinde. Das Büreau beschloß ferner , sich den
Veranstaltungen anzuschließen, welche das Büreau des
Gemeinderathes für den eventuellen Empfang des Kaiser¬
paares treffen würde.

London, 8. September . Der Staatssekretär des
Innern , Ritehle, hielt in Nettingham bei dem zu Ehren
der Vereinigung der Handelskammern veranstalteten
Banket eine Rede, in der er ausführte , die Negierung
wünsche nicht, China eine größere Entschädigung auszu-
bürdm , als es tragen könne. Er erklärte weiter, er halte
für wahrscheinlich, daß der Friedensvertrag in einem der
beiden nächsten Tage unterzeichnet werde und betonte,
daß die Regierung versucht habe, Antheil an den Eisen-
bahncessionen zu erlangen. Indessen erwarte er größere
Erfolge von der Erschließung der Wasserstraßen als vom
Bau von Eisenbahnen.

Washington, 4. September . (Reuter .) Die colum-
bische Regierung antwortete heute auf die Note des
Staatssekretärs Hay, worin dieser die Vermittelung der
Vereinigten Staaten in dein Streitfälle zwischen
Columbien und Venezuela angeboten hat ; sie drückte den
ernsten Wunsch der columbischen Negierung und der Be¬
völkerung aus , einen Krieg mit Venezuela zu vermeiden

und erklärt sich bereit, eine freundschaftliche Intervention
der Vereinigten Staaten zum Zwecke der Vermeidung des
Krieges anzuuehmen. Sie spricht ihr Vertrauen aus zu
den Vereinigten Staaten und bestreitet, den Einfall in
Venezuela veranlaßt zu haben. Sie schiebt die Schuld
an der Zuspitzung der Verhältnisse dem Präsidenten
Castro zu. Es verlautet , die Antwort Venezuelas laute
in den: Punkte, der sich auf die Annahme der guten
Dienste der Vereinigten Staaten bezieht, weniger be¬
stimmt.

Uokohlima, 4. September . Die chinesische Mission,
welche die Ermordung des 1. Sekretärs der japanifchen
Gesandtschaft in Peking entschuldigen soll, kommt morgen
in Tokio an.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin , 6. September . Der „Lokal-Anzeiger" meiDet

aus Gumbinnen:  Der Dragoner Marten  wurde
gestern unter scharfer Bedeckung in ein auswärtiges Ge-
fängniß transportirt . Der Ort selbst ist unbekannt.

Berlin , 6. September . Aus K 0 n st a n t i n 0 p e l
wird gemeldet: Gelegentlich der Thronbesteigungsfeier
des Sultans haben auch diesmal wieder wie alljährlich
Ausschreitungen durch Soldaten und niederes Gesindel
stattgefunden. In dein Quartier Inischheio nahmen
diese beklagenswerthe Dimmsionen an. Dort verübten
türkische Soldaten an christlichen Frauen und Mädchen
Gewaltthaten, bei deren Abwehr- es zu ernsten Kämpfen
kam.

lick. Berlin , 5. September. Der Prokurist des
Schaaffhausen ' schen Bank - Vereins, Leist,  hat
sich, wie das „Kleine Journal" berichtet, gestern Abend um
11 Uhr in den Vüreaurnumen des Bank-Vereins erschossen.
Die Gründe zu dem Aufsehen erregenden Selbstmord sind noch
nicht aufgeklärt. — Eine gewaltige Feuersbrun  st
wüthete gestern am Nachmittage auf den Lagerplätzen der Greifs-
walder Straße. Das Feuer brach auf einem Kohlenplatze aus
und erfaßte bald noch einen zweiten. Der Schaden wird aus
mehrere hunderttausend Mark geschätzt. Man ist geneigt, den
Ausbruch des Feuers auf Selbstentzündung zurückzuführen.

lick. Bordeaux , 5. September. Der Blitzzug Marseille-
Bordeaux entgleiste gestern, nachdem er einen Ochsen überfahren
hatte. Vier Personen wurden schwer verletzt. Der Zug kam
mit zwei Stunden Verspätung in Bordeaux an.

I 0lksm itüj sch aMches.
Fruchtmarkt zu Limburg vom 4. September. Rother

Weizen pro Malter 13 Mk. 95 Pf ., pro 100 Kilogramm 17 Mk.
43 Pf.. Korn pro Malter 10 Mk. 20 Pf., pro 100 Kilogramm
13 Mk. 60 Pf., Hafer pro Malter 6 Mk. 45 Pf., pro 100 Kilo¬
gramm 12 Mk. 90 Pf.

Grofi -Gera ». Der Ferkelmarkt  war mit 350
Thieren bestellt. Bei lebhafter Nachfrage war der Vorrath
rasch verkauft. Die Ferkel kosteten 11 bis 22 Mk., Springer
25 Mk. und Einlegschweine 36 Mk. pro Stück. Noch in keinem
Vorjahre hat sich die Beliebtheit der hier gezüchteten Schweine-
raffe in so Hellem Licht gezeigt, als gerade in diesem Jahr . Auch
die Verkäufer suchen unseren Markt gern auf, und es steht für
den am 9. d. M. stattfindenden Ferkelmarkt wieder ein großer
Zutrieb in Aussicht.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 6. September, Mittags 12% Uhr. Kredit-Aktien
197.50, Diskonto-Kommandit 173.80, Staatsbahn 133.50,
Lombarden 21.30, Laurahütte 183.25, Bochumer 165, Harpener
155.10. Tendenz: befestigt.

Wien,  5 . September. Oesterreichische Kredit-Aktien 626,
Staatsbahn-Aktien 619.60, Lombarden 85.50, Marknoten
117.25.

Die Aveird-Arrsgabe errtlMt 1 Beilage.
Ter unerlaubte Nachdruck unlerer Original -Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  voni Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich sür Politik und Feuilleton: W. Schulte vo« Brühl ; sür den
übrigen redakiioncllcnTheil : C. Röthcrdt ; sür die Anzeigen und Reklamen:

I . Ebert : sämmtlich i» Wiesbaden
Truck und Verlag der L. SchellenbergNchen Hos-Buchdruckeret in Wiesbaden.

zeh Luitpold kam mit ihren Kindern, sie war ganz außer silh,
weinte bittere Thränen und versprach, Alles zu thun, um die
Deputation hineinzubringen. Der Prinz und die Prinzessin
gingen nun in das Zimmer des Königs. Die Deputation stand
im Vorzimmer und hörte, wie der Prinz und die Prinzessin baten
und flehten; die Prinzessin ist dem König zu Füßen gefallen
und auf ihren Knieen ihm nachgerutscht. Er hat Nein gesagt.
Der Prinz kam mit dieser Nachricht heraus; da erklärte bie
Deputation, sie verließe die Residenz nicht, bis sie den König
gesprochen. Der Prinz versuchte wieder Alles, und endlich ließ
sich der König bewegen. Als die Herren vor ihm erschienen,
ist er furchtbar heftig gewesen und hat sie kaum zu Worte
kommen lassen. Doch haben sie endlich vernommen, sie sollten
ihren Bescheid schriftlich haben." Und als endlich die Entfernung
der Montez durchgesetzt war, schien es, als ob ein großes allge¬
meines Unglück sein Ende erreicht habe. „Es war eine merk¬
würdige Zeit. Ganz fremde Menschen redeten sich an, erzählten
sich die neuesten Ereignisse und waren wie alte Bekannte. Ein
mir ganz unbekaimter Offizier erzählte mir jubelnd, er hätte
soeben vom Adjutanten des Prinzen Luitpold gehört, sie müsse
fort. Als die Nachricht, die erst Allen ungläubig schien, sich be¬
stätigte, wurde vor der Universität bei den Fontainen ein Faß
Bier ausgeschenkt; die Studenten sangen, jubelten und ließen
die Bürger hoch leben. . ."

t . Ein neues Eise » — unter diesem Titel bringt
„English Mechanic" schon wieder eine sensationelle Nachricht,
die mit Vorsicht behandelt werden muß, da man doch nicht an¬
nehmen kann, daß jede Woche eine Erfindung gemacht wird, die
mindestens einen ganzen Industriezweig umzuwälzen im Stande
wäre. In voriger Woche kam die Nachricht von der erstaunlichen
Gewinnung des Sauerstoffs aus der Luft durch Professor Pictet,
und jetzt soll schon wieder eine neue Erfindung gemacht sein,
die für das Hüttenwesen von den bedeutsamsten Folgen sein
würde. Wie es gewöhnlich zu sein pflegt, sind die ersten Nach¬
richten eitvas»̂ bestimmt aehalten, obgleich wenigstens die Oert-

lichkeit und die Person genau bezeichnet ist. Ein Angestellter
der Wisemore Eisen- und Stahlwerke zu Walsall im Bezirk der
großen englischen Eisen-Industrie bei Birmingham, Namens
Enoch Gettings, soll nach 18-jährigen Versuchen eine neue Art
der Eisengewinnung entdeckt haben. Die Besonderheit soll
darin bestehen, daß es ohne den Puddel-Prozeß hergestellt werden
kann und von vollkommener Reinheit ist. Es kann zu seiner
Gewinnung jede Art von Eisenerz benutzt werden, da eben nur
das reine Eisen herausgezogen wird und alle übrigen Stoffe
zurückblciben. Es wird behauptet, daß das so erhaltene Erzeug-
mß jeder anderen Art von Eisen weit überlegen ist und bei einer
vorgenommenen Prüfung eine außerordentliche Widerstands¬
fähigkeit gegen Zug und Ausdehnung bewiesen hat. Es läßt
sich auch noch stärker hämmern, wie gewöhnliches Eisen, ist fast
so weich wie Blei und kann zu allen Zwecken benutzt werden, zu
denen gewöhnliches Eisen oder Stahl verwandt wird, oder viel¬
mehr in noch weiterem Umfange, da es in seiner Zusammen¬
setzung alle Eigenschaften beider verbindet. Angeblich ist das
neue Eisen bei einigen Fabriken von Walsall bereits in prak¬
tischen Gebrauch gekommen, und diese sollen es wegen seiner vor¬
züglichen Beschaffenheit mit 400 Mk. pro Tonne bezahlen.

Ht&bei die Produktionskosten wird noch nichts mitgetheilt, aber
der Erfinder behauptet, in Amerika gewesen zu sein, und dort
von einigen Großindustriellen, denen er die Erfindung vorgelegt
hat, große Angebote erhalten zu haben, damit er ihnen das Recht
der Benutzung überließe.

* VerschiedeneMittheilungen. Der unlängst ver¬
storbene Berliner Aesthetiker Hermann Grimm  hatte von
neuerer Lyrik überhaupt nichts gelesem Zu Karl Busse sagte
er einmal, gleichsam sich entschuldigend: „Ich lese nur die
„Deutsche Rundschau" und die „National-Zeitung"; was da
nicht drin steht, weiß ich nicht."

Ein Federflinker hat den Gumbinner Mordprozeß
zu einemV ol ks stü ck verarbeitet: das Ding soll nächstens in
Rostock zur Aufführung gelangen.

Aus dem Schaufenster einer Kunsthandlung in Hannover
wurde Franz Stassens Bilder - CykluS,  welcher unter
dem Titel „Götter" in dem Sammelwerke „Teuerdank" bei
Fischeru. Franke, Berlin, erschienen ist, durch die Polizei kon-
f i s ci r t. Die Originalzeichnungen zu diesem Cyklus waren
im Frühjahr im Hause des Vereins Berliner Künstler aus¬
gestellt.

Der weithin bekannte Schriftsteller Major a. D. Maz
Barack  ist in Stuttgart nach langer, schwerer Krankheit iw
Alter von 69 Jahren gestorben. Von seinen Schriften haben
insbesondere die köstlichen Humoresken und Gedichte in Pfälzer
Mundart (Der Drumbeder von Wahlstadt, Rheinschnoke, Pfälzei
Duwak re.) viel Anklang und. große Verbreitung gefunden.
Barack stammte aus Durlach in Baden. Zwei Söhne Barack!
sind Offiziere, eine Tochter ist mit dem Komponisten und KapeL
meister Krug-Waldsee verheirathet.

In Bergedorf ist der bedeutende Musikgelehrte Friedrich
Chrysander,  76 Jahre alt, gestorben. Chrysander hat
sein ganzes Leben der Erforschung von Händels Leben und
Schaffen gewidmet und uns in seiner Biographie des genannten
Meisters ein Werk von grundlegender Bedeutung für die neuere
Musikforschung gegeben.

An Stelle des verstorbenen Theaterdirektors Karl Becker,
der seit dem Jahre 1893 die Leitung des Erfurter Stadt-
iheaters inne hatte, wurde Hofrath und Kammersänger Benno
Köbke,  der Direktor des Stadttheaters in Zwickau, gewähH

Aus Kopenhagen  wird gemeldet: Im Königlichen
Theater wurde August Strindbergs „Schuldig— Nichtschuldim
zum ersten Male aufgeführt. Trotz vieler interessanter EinM
heiten war die Aufnahme des Werkes eine ziemlich kühl«. DH
Darstellung war vortrefflich.

Aus Mailand,  3 . d. M., wird telegraphirt: We
viel gefeierte Sängerin Jsabella Galletti  ist hi»
64. Lebensjahre gestorben.  In den letzten achtzehn
war die Künstlerin Gesangsprofessorin

)r
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Turn-verem.
Sonntag, den«. September,

auf unserm Turnplatz:

Abturne«,
' verbunden mit Wettturnen

unserer aktiven Turner und
Zöglinge.

« «ginn des Wettturnens Morgens 7 Uhr.
Nachmittags von 3 Uhr ab : Volksfest,

Freiübungen , Turnspiele. TM *i “ÄiSr 1"'"4 *'**"
rÄh ..3 “ k̂ '^km letzten diesjährigen Turnplatzfeste
ladet unsere Mitglieder, sowie Freunde der Turn¬
sache freundlichst ein F419
____ Der Vorstand.

TliklilMl'il.—GesHügnege.
^ Heute Abend 9 Uhr:

Probe.
Um pünktliches Erscheinen bittetI

Der Obmann. 1̂ 419

! w Yi *. ,emPf0 Men in grosser Auswahl
| WoU -Porliereo von 3 bis 25 Mk. per

Shawls , in allen Farben am Lager , «Sar¬
dinen in weiss und creme von 4.50 bis
« MkVoP,er Paar ’ Spachtel -Gardinen per
faar 18 Mk. und höher , Stores mit Bilder
on“ i, bl8i 0 Mk- Spachtel -Stores 12 bis
1 _ Mk -i_SSaoIltel' Koule8ux  mit Einsatz
4, 5, 6, 7, 8 und 9 Mk. 8187

J. &F. Sntli, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Eoke Delaspeestrasse 3.

Fortsetzung
— des

Tapeten-ii.8illl>lelilll
WoerKallss

Msehr biöigen Preisen
6. Marktstraße6.
Möbcl-Ansverkaus.

a? bti ©Lim * bmi. e»  PttlfmNe'niiô n^ "^ Gelegenheit für Brautleute.Pensionen re.
^VNI >. Mayer , Möbcllager,

«chwalbacherstratze 37.

Tiirii -Geiellichaft.
Da mit Beginn des Winterhalbjahres die Gesangs-Abtheilnna wieder reaelmüstia

mf"'& Mi daran S dlignftS. 7 « amstag , den 7 . d. M ., Abends 9 Uhr , ins Vereinslokal in einer Be¬
sprechung hierdurch emgeladen. Der Vorstand b' 414- - - — — _ __ _ j

Alt -israel. Cultusgemeinde.
(Orthodoxe Gemeinde .)

Zn b«tt 5oie» ffjjttflg« sind in unserer Gemeinde-Shnagoge LkriedricbstraKe 25
Herren- und Damcn-Plütze an hier weilende Fremde abzugeben, ^ riedrichstraße 25

Auskunft ertheilt der Castellan.
-Wiesbaden , ben 25. August 1901. Der Vorstand.- -- —- L-_ __ »C'CV mVVlUl]

US Wella l̂faistraisse LL.
Hur

Telephon
2234.

49 . Jahrgang.  No . 414.

Vino Salutaro
Ion der Reise zurück

l >r . meil . Böttcher,
_HAI . W il !iclinsii ass) . 5 .

'^ /lte -te/ülEn -bxpeAbĝ -yVt  esbaaen.
Annoncen -.Annahme für alle
Zeitungen des Jn-ftAuslandes.

Hüreau: ».
6592

Heute und Morgen:

9002

Grosser Fisch-Verkauf.
1 Feinsten Seehecht, 2- 5 Pfd. schwer, ä K pf
Fe|nsten Cabliau im Ausschnitt von 40 Pf. an
Feinste AngelsclielUsche von 25 Pf. an.
Rotlunngen ( Limandes , Halbsoles ) 50 Pf
jLcbendrr . Flusshecht KO , Tafelzander » O Pf.

Feinsten Steinbutt(Tnrbots), 2- 4 Pfd. schwer, ä Mk. L
Heilbutt im Ausschnitt O© I* ff. A M

Feinsten rotlifl. Salm Mk. 1.80.
Backfische 35 , Merlans 30 Pf.

Täglich frisch gebac kene Fische.

Von der Reise zurück.
Zahnarzt Zentner,

B<"riedricl <strasse 31 , II.

Das

Aiiitricken

Bismarckhäringe, Rollmöpse, Sardinen,
lT Mn m Anchovis, Brathäringe, Bratschellfische,
U lall IS Aal nGelee’Härin9 in  Gelee, Delicatess-
äl  häringe in verschiedenen Saucen,marin.

Häringe etc.
Kronenhnmiiier, Oelsardinen, Caviar.

Tligflleli KSeler  Swoklinge , Sprotten , Flundern,
9 eräMch - Aale , Lachs , Schellfische,

Lachshäringe etc.
Hngros-]¥ie<lerlage von

Nürnberger Odiseimianlsalat und Tafelsenf.
j. x̂ i. « U,g8lr. i.  jjg | Reste Bezugsquelle fiir Wirtlie und Wiederverkäufer . 12637

Alpenkräuter-Thee! Erster Wiesbadener Fischconsum
Der so berühmtei »r . e . Weber ’s I

Wellritzstrasse 33. Wilh. Frickel, Telephon 2234.
Auf Firma und Hausnummer bitte zu achten.

Täglich Irisch.

Frankfurter Grahambrod,
bestes Gebäck für Magenkranke,

empfiehlt 12256
E . M . lilem , 1 Kl. Burgstr . 1.

Der _so berühmte Br . e.  Welier ’s
Atpenkrauter -Thee mit einem Kopf zu HubenLuisenstrahe I« . Laden.

kauu .setzt rasch
von Strümpfen

besorgt wi

■ Schweis ck,
9 Miihlgasse 9.

rden.

Gut gehende Wecker2.50 Mk., Uhren i»
Goldloaareu billigst.

«c»ri Hcciicr . Uhrmacher, Nerostraße 5.

Lcbcndfnsqe Schellfische,
Cabliau und Seehecht

in Eispackung eintreffeud. 11549

Adolf Maybach,
Neues

Jelicate ^SMerkrMi
per Pfuud 8 Pf.

Miner Lsnsum-Geschäst,
Schwalbacherstrahe 23

Pr. sste. Prcißelbcereu
per 19 Pfd. 4 Ml., fste. erlesene Maare, Frucht¬
gelee und Pflaumeumus per 10 Pfd. 3 Mk.
alle Sorten fste. Gelees und Marmel , empfiehl!

IV . Mayer , Schillcrplatz 1.

W - iiüis BlllkN-Wkine
und Champaauer

L "°7»o7"'LL 'KL "KL'
feKS 9MMm» “ «!»«<•

C. Weiner,

Neue Bismarckhäringe^ ~
„ Rollmöpse,

marinirte Häringe,
» iioll.VolMringe
» s, superior pur milelier

.. . . Per Stück 13 Bk ,
Kieler Bücklinge
' ■> S * günstigem ID »« (ge täglich frisch

empfiehlt 12089

€ . Kefper,
Kichgassc 53 . Kirch -rasse LS

fiu

iitila|ri|4reiii)iöiie
Es ist vielfach die Meinung ver¬

breitet , durch Empfehlung einzelner
Firmen,daß nur solche Schuhmacher
Schnhwerk fiir die Dienstzeit an¬
fertigen können, die sich den Namen
Militärschuhmacherbeigelegthaben.
Wir machen daher die jungen
Herren , sowie deren Eltern darauf
aufmerksam , daß jeder strebsame
und leistungsfähige Schuhmacher,
welcher bisher gutes und bequemes
Schnhwerk lieferte , im Stande ist,
auch fiir die Dienstzeit vorschrifts¬
mäßige Stiefel liefern zu können
»nd bitten wir die betreffenden
Herrschaften , bei vorkommendem
Bedarf ihre seitherigen Lieferanten
berücksichtigen zu wollen . § 460

Der Vorstand
der Schnhmacher-Rmlima.

Steigleit, empf. IS. Debns. Moonstr. 8. 12610
. E. Canapee , fr. aufgearb.,
' SBlnfem. s. 16 Mk. zu vcrk. Mar ii. stark, w.13. fitb. 1

Neues Sniierkriinl Pfd. 9 Pf.
Z * <■

N-ue Volthäring - '. » Stück 5
Carl Kirchner,

27,  Hellmundstr .. Slblerftr. 31.

ff. Ilambnrger Rauchfleisch,
Feinste Frankfurter Würstchen,
Extraf. Thür. Delic.-Schinkeu.
Laclisschinkeu, rohu. gekocht,
Braunschw. Schlackwurst,
Thür. Cervelatwurst,
Braunschw. Bothwurst,
Thür. Leberwurst

immer frisch Ibei 12509

lapp Xaclif.
(Inh. Oscar Roessing),

Goldgasse 2 . Tel . ]Vo. 258.

« . Victualiengesch. abzug.
Holzel , Welle,tzstraste3. Auzusehen 1—3 Uhr.

Weitzuäyerinnr « für
dauernd gesucht.

M . w . Erkei . öofli <ferant.

„Bäreii“-

Schweizer
Alpen - Rahm.

Süsser Seliiagrahm,
in natürlicli . Zustande coaservirt.

Hält sich während langer Zeit und ersetzt
für alle Zwecke den frischen Rahm.

Niederlage bei 5196
J . C . Meiper , Blirrligasse 53 .

Aeclitc Frankfurter Würstchen,
Neues Sauerkraut,
Neue Linsen

empfiehlt 12628

Adolf CreiateF,
_Malinliofstrassc 13 .

Deutsche Rothweine.
1897er Ingelheimer (Frühburgunder ) Mk. 0.70
1895er Walporzheimer 0.90
1895er Ingelheimer Spätroth „ 1.20
1897er Ober -Ingellieimer „ 1.60
1897er Assmannsbäuser „ 1.90

per Flasche ohne Glas,
bei Abnahme von 13 El . und mehr 5 % Rabatt.

H. Hirsch Wwe., Weinhandlung,
Blciclistrassc 1 » . Telefon 3503 .

11416

flcßcn
zu beziehen durch

ltneipp-haû Rheinftnfiy.
I Vino SalutaroJ

-
— mi 1 innnnnTi
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